
In TV-Spots und Supermarkt-
prospekten ist der Hinweis „mit
KI erstellt“ längst zu sehen: Seit
Sonntag, 2. August, gelten in
der EU neue Transparenzpflich-
ten für den Einsatz Künstlicher
Intelligenz (KI). Sie sollen er-
kennbar machen, wann Inhalte
künstlich erzeugt oder manipu-
liert wurden. Bisher gab es für
den KI-Einsatz kaum Regeln –
das ist nunzumGlück vorbei. Bei
Verstößen drohen Bußgelder
von bis zu 15 Millionen Euro
oder 3 Prozent des weltweiten
Jahresumsatzes.Was künftig für
wen gilt – und wo Ausnahmen
greifen.
Neu für Profis: Unternehmen,

Behörden und andere professio-
nelle Nutzer müssen KI-Inhalte
vor allem dann kenntlich ma-
chen, wenn sie täuschend echt
wirken oder ein öffentlich rele-
vantes Thema betreffen. Dazu
zählen etwaDeepfakes, die Poli-
tiker bei erfundenen Handlun-
gen zeigen oder ihr Gesicht ma-
nipulieren. Der Hinweis muss
gut sichtbar sein, bei Musik und
anderen Audios hörbar. Auch
bei Chatbots muss klar sein,
wenn kein Mensch, sondern
eineKI antwortet.WiedieKenn-
zeichnung konkret aussieht,
schreibt dasGesetz nicht vor. Ein
gut erkennbarer Hinweis wie
„KI-generiert“ auf einem Plakat
an der Bushaltestelle, im Filmab-
spann oder unter dem Text aus
dem Rathaus kann genügen.
Offensichtlich künstliche Illust-
rationen und abstrakte Bilder,
die niemand für echt halten
würde, sind dagegen von der
Vorgabe ausgenommen.
Für Texte gilt: Transparenz ist

bei Themenvonöffentlichem In-
teresse Pflicht, etwa Politik, Ge-
sundheit oder Finanzen. Eine
Ausnahme von der Kennzeich-
nungspflicht gibt es nur, wenn
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ein Mensch den Text sorgfältig
geprüft hat. Wer die KI-Ergeb-
nisse ungeprüft übernimmt, ris-
kiert Fehler und im Ernstfall
rechtliche Folgen. Die Verant-
wortung trägt immer der
Mensch, der die KI einsetzt.
Neu für private Nutzer: Solan-

ge Bilder und Texte im privaten
Raum bleiben, müssen diese
nichtmit „KI generiert“gekenn-
zeichnet werden. Wer E-Mails
von einer KI formulieren lässt
oder KI-Bilder in privaten Chats
verschickt, muss dies nach den
EU-Vorgaben in der Regel nicht
offenlegen.
Neu für Vereine: Wo ein wirt-

schaftlicher oder gewerblicher
Zweck im Spiel ist, gilt auch die
Transparenzpflicht.Wer für eine
Aufführung mit Eintritt seines
Tanzvereins Plakate von der KI
gestalten oder für den Fußball-

verein mit Sponsoren Texte für
seine Website erstellen lässt,
muss dies meist kennzeichnen.
Grauzonen und Unsicherheit
beim KI-Einsatz in Vereinen sind
vorprogrammiert. Im Zweifel
gilt: Lieber einmal zu viel trans-
parent machen, dass KI einge-
setzt wurde.
Neu für Influencer undYouTu-

ber: Wer regelmäßig mit Bildern
und Videos im Netz Geld ver-
dient, muss auch KI-generierte
oder manipulierte Inhalte ent-
sprechend kennzeichnen. Platt-
formen wie Instagram, Tiktok
und Youtube bieten dafür eige-
ne Funktionen an und erkennen
manche KI-Inhalte automatisch.
Der Hinweis „KI-generiert“
könnte für Fans den Zauber
mancher Influencer-Beiträge
schmälern. Aus Sicht der EU ist
genau diese Klarheit aber ge-

wollt.
Neu für Tech-Konzerne: KI-

Anbieter wie OpenAI, Google
oderMetamüssen ihre KI-gene-
rierten Inhalte technisch er-
kennbar machen. Pflicht wer-
den maschinenlesbare Markie-
rungen, etwa Einträge in Meta-
daten oder digitale Wasserzei-
chen, die für das menschliche
Auge unsichtbar bleiben. Ande-
re Plattformen können so erken-
nen, ob ein Bild, Video oder Au-
dio mit KI erstellt wurde. Wur-
den weite Teile einer Doktor-
arbeit von der KI geschrieben,
könnte dies künftig leichter von
Prüfprogrammen erkannt wer-
den. Wichtig ist nun, dass die
EU-Kommission europäisches
Recht gegenüber denTech-Kon-
zernen auch konsequent durch-
setzt und sonst mit Strafen ahn-
det.

Der Hinweis „mit KI erstellt“ wird in Europa künftig häufiger zu sehen und zu hören sein.
Quelle: RND (Montage), Foto: Pixabay

„Blackout-Challenge“:
So bewahren Eltern
einen kühlen Kopf
Wenn Eltern erfahren, dass ihr
Kind bei einer sogenannten
„Blackout-Challenge“ mitge-
macht hat, ist der Impuls groß,
aus Panik loszuschimpfen. Be-
sonders, wenn sich das Kind so-
gar selbst bis zur Bewusstlosig-
keit würgen ließ. Das sei zwar
verständlich, sagt Erziehungs-
und Familienberaterin Kira Lieb-
mann - von solchen Reaktionen
rät sie jedoch ab.
„Stattdessen sollten Eltern

erst einmal nicht vollkommen
panisch reagieren und Ruhe be-
wahren“, so Liebmann. Dann
komme es darauf an, zu ergrün-
den, was genau passiert ist: Hat
mein Kind selbst die Challenge
gemacht, war es „nur“ dabei
oder hat es davon gehört.

ERST EINMAL SELBST
SAMMELN, DANN DARÜBER
REDEN

Für den Fall, dass sich das Kind
selbst würgen ließ - sozusagen
als Mutprobe, sollte man nicht
sofort los schimpfen. „Wichtig
ist, dass man sich selbst erst ein-
mal sammelt und dann das Ge-
spräch führt, wenn sich die ers-
ten Emotionen etwas gelegt ha-
ben“, rät die Erziehungsbera-
terin.
Danngilt es, inRuhenachdem

Warum zu fragen: War es Grup-
penzwang?WaresDeineeigene

Idee?Geht die Herausforderung
auf einen Social-Media-Aufruf
zurück? „Dann kann man ent-
scheiden, ob man eventuell
auch den Klassenlehrer oder
Schulpsychologen einbezieht“,
so Liebmann.
HatdasKindvoneinemVorfall

erfahren oder war Zeuge, dass
andere die Challenge gemacht
haben, gelte es ebenfalls, erst
einmal Ruhe zu bewahren, sich
zu sammeln und erst danachmit
dem Kind zu sprechen. Das kön-
ne man auch genau so kommu-
nizieren: „Ich muss das erst
selbst verdauen. Lass uns in 15
Minuten darüber reden.“ Wich-
tig sei dann zu ergründen: Wer
war alles dabei? Muss ich viel-
leicht auch andere Eltern kon-
taktieren? Was ist genau pas-
siert?Wurde ein Kind ohnmäch-
tig? Wie lange?

AN VERNUNFT APPELLIEREN –
UND SOGAR DEN KINDERARZT
INS BOOT HOLEN

„FanddieChallenge sogar inder
Nähe von Wasser statt, sollte
man klarmachen, wie gefährlich
das ist, und die ganze Challenge
ohnehin ein Spiel mit dem Le-
ben“, so Liebmann. Aus ihrer
Sicht können Eltern in dem Ge-
spräch zwar ihre SorgenundNö-
te platzieren - aber eigentlich
könnten sie nur an die Vernunft

appellieren und Risiken und
Konsequenzen aufzeigen.
Manchmal helfe es aber auch,
wenn der Kinderarzt oder die
Kinderärztin ins Boot geholt
wird und die Gefahren nochmal
ganz anders erklärt.

SPAGAT: AM THEMA DRAN-
BLEIBEN, ABER KIND NICHT
DAMIT NERVEN

Auch nach dem Erst-Gespräch
sei es wichtig, am Thema dran-
zubleiben und eine Vertrauens-
basis zu schaffen. „Das ist das A
und O bei allen Krisen“, so die
Beraterin. „Man sollte demKind
oder Jugendlichen nun nicht
täglich mit dem Thema auf den
Geist gehen, aber sich schon ab
und an erkundigen, ob es von
weiteren Fällen gehört hat“, rät
Liebmann.
Die „Blackout-Challenge“ ist

auch als „Choking Game“ be-
kannt. Die Internet-Mutprobe,
die vor allem auf TikTok kursiert,
ist nicht neu, aber lebensgefähr-
lich. Aktuelle Fälle meldete die
Polizei aus Mecklenburg-Vor-
pommern. Ziel der Teilnehmen-
den ist es, sich selbst oder
gegenseitig so lange die Luft ab-
zuschnüren oder zu würgen, bis
durch den Sauerstoffmangel
eine kurze Bewusstlosigkeit be-
ziehungsweise ein Ohnmachts-
anfall eintritt. (dpa)

Risiken von Social-Media-Trends: Viele Kinder nehmen aus sozialem Druck an gefährlichen Challen-
ges teil. Foto: Annette Riedl/dpa/dpa-mag

Was gut ist, ist nicht teuer:
Multigeschirrspüler im Test
Nach einem Festmahl oder auch
nur einem Familienabendbrot
unter der Woche mit der Hand
spülen?
Machen die meisten längst

nicht mehr. Nahezu alles, was
über den Tisch geht, landet am
Ende im Geschirrspüler. Inklusi-
ve Fett- und Essensresten. Mul-
tigeschirrspüler sollen für
Sauberkeit und Glanz sorgen,
und Geschirr und Maschine
schonen. Wie gut gängige Pro-
dukte das schaffen, hat sich die
Stiftung Warentest in ihrer ak-
tuellenAusgabe (8/2026) ange-
sehen.
Insgesamt 16 Multigeschirr-

spülmittel haben die Tester aus-
führlich unter die Lupe genom-
men - 10 Tabs und 6 Caps. Da-
von haben insgesamt 8 die Note
„Gut“ bekommen, 3 schnitten
mit „Befriedigend“ ab, 2 waren
„Ausreichend“,und3„Mangel-
haft“.
Besonders auffällig: Vor allem

günstige Mittel überzeugten.
Allen voran die Tabs „Power
Force All-in-One“ von Aldi und
„DomolUltraPowerAll-in-One“
von Rossmann. Beide bekamen
die Note 2,1. Alle mit „Gut“ be-
werteten Tabs sind Eigenmarken
von Drogerie- und Handelsket-
ten und kosten pro Stück 9
Cent.
Erstmals hat es aucheinCap in

die Liste dermit „Gut“ bewerte-
ten Produkte geschafft. Aller-
dingskostet einCapvon„Somat
Excellence Premium 5in1“ 20
Cent.

IN DIESEN KATEGORIEN
WURDE GETESTET

Getestet wurde in den Katego-
rien Reinigung, Klarspülen,
Kalkverhinderung, Trocknen,
Materialschonung, Gewässer-
belastung und Nutzerfreund-
lichkeit der Verpackung. Acht
Tabs und Caps reinigen im Test
gut. Fette und Teeränder mach-
ten vielen Produkten im Test
aber Probleme. Der Cap-Testsie-
ger von Somat konnte hier
punkten.
Klarspüler sollen Flecken und

Schlieren verhindern, indem sie
das Wasser am Ende des Spül-
gangs schnell und gleichmäßig
über das Geschirr ablaufen las-

sen, sodass es schnell trocknet.
Passiert das nicht, bleiben Was-
sertropfen zurück, enthaltene
Salze und Mineralien werden
nachdemTrocknenhäufig sicht-
bar. Fast zwei Drittel schaffen
das zuverlässig.

UMWELT, BELADUNG
UNDMASCHINE SCHONEN –
SO GEHT'S

Mit dem Blick auf die Material-
schonung von Beladung und
Maschinekonntennichtalle Pro-
dukte überzeugen. Besonders
mit Blick auf Kunststoff und Sil-
berbesteck machten die Tester
bei einigen Produkten Abstriche
in der Bewertung.

Besonders bemängeltwurden
zwei Produkte, die Inhaltsstoffe
enthalten, die Gewässer belas-
ten. Für Benzotriazole zum Sil-
berschutz sowie Tensidewurden
bei insgesamt zwei Produkten
bemängelt. Die anderen kamen
ohne aus.
Was die Tester nicht bewertet

haben, waren die Fettrückstän-
de im Sieb. Hier geben sie Ver-
brauchern aber einen wichtigen
Tipp zur Vorsorge: Um die Ma-
schine zu schonen, sollte einmal
imMonat ein Intensivprogramm
durchlaufen und Maschinenge-
schirrspülmittel verwendet wer-
den. Außerdem sollte das Sieb
am Boden regelmäßig gereinigt
werden. (dpa)

Multigeschirrspülmittel sollen für Sauberkeit und Glanz sorgen, und Geschirr und Maschine schonen.
Foto: Christin Klose/dpa-mag

Zahl's noch einmal, Sam? –
Gefährlicher „Booking.com“-Betrug
Kurz vor dem Urlaub trudelt per
Messenger eine Nachricht des
bereits gebuchten Hotels ein?
Die Zahlung sei fehlerhaft gewe-
sen und müsse wiederholt wer-
den? Dann ist höchste Vorsicht
geboten, berichtet das IT-Fach-
magazin „c't“.
Denn dahinter könnte ein

ausgeklügelter Betrugsver-
such stecken, der auf echten
Buchungsdaten basiert. Es
gelte: Keinesfalls auf Links in
derartigen Nachrichten kli-
cken. Im Zweifel direkt beim
Hotel oder der Unterkunft an-
rufen.

HOTELS SIND SCHON AUSGE-
TRICKST WORDEN – JETZT SIND
DIE GÄSTE DRAN

Doch was steckt hinter dem Be-
trug? Die Angreifer haben sich
selbst über erfolgreiche Phi-
shing-Angriffe Zugang zu den
Konten verschafft, über die die
Hotels ihre Buchungen auf den
Plattformen abwickeln und ver-
walten. Und dort lagern viele
sensible Informationen: voll-
ständige Gästenamen, Reise-
zeiträume oder eben auch Tele-
fonnummern.
Mit diesenDaten täuschendie

Betrüger die Identität des Hotels
vor und fordern die Reisenden
auf, eine angeblich fehlerhafte
Zahlung über einen mitge-
schickten Link zu begleichen. Da
die Nachrichten auf realen Bu-
chungsdaten beruhen, wirken
sie täuschend echt.

NACHRICHT KURZ VOR REISE-
START IST KEIN ZUFALL, SON-
DERN KALKÜL

Sie werden von den Kriminellen
gezielt kurz vor Reisebeginn, al-
so zu einem Zeitpunkt, an dem
das Stresslevel vermutlich hoch
unddieAufmerksamkeit gegen-
über Ungereimtheiten geringer
ist. Die verknüpften Links führen
auf gefälschte Zahlungsseiten,
auf denen Kreditkartendaten
abgegriffen werden.
Viele betroffene Gäste erhiel-

ten oder erhalten die Betrugs-
Nachrichten zeitgleich mit Phi-
shing-WarnungenderBuchungs-
plattform, was die Lage zusätz-
lich unübersichtlich macht.

5 TIPPS
ZUM PERSÖNLICHEN SCHUTZ

Reisenden empfehlen die Exper-
ten zum persönlichen Schutz
Folgendes:

1. Skepsis beiMessenger-Zah-
lungsaufforderungen: Seriöse
Hotels forderten Zahlungen
grundsätzlichüberdieoffiziellen
Kanäle der Plattform oder direkt
vor Ort.
2. Buchung selbst prüfen: Alle

relevanten Informationen lassen
sich jederzeit über die offizielle
App oder Webseite der Bu-
chungsplattform einsehen.
3. Verdächtige Nachrichten

melden: Wer eine fragwürdige
Nachricht erhält, sollte diese
umgehend dem Kundenservice
der Plattform melden.
4. Im Zweifel direkt anrufen:

EinkurzerAnrufbeimHotel über
eine selbst recherchierte Num-
mer klärt rasch, ob die Nachricht
echt ist.
5. Sofort reagieren: Wer be-

reits auf einen Link geklickt und
Zahlungsdaten eingegeben hat,
sollte die betreffende Kreditkar-
te sofort sperren lassen und An-
zeige erstatten. (dpa)

Eine Nachricht über eine fehlgeschlagene Zahlung kurz vor Abrei-
se? Foto: Fabian Sommer/dpa/dpa-mag

Wo KI drinsteckt, muss
auch KI draufstehen –
meistens jedenfalls
Neue EU-Regeln sollen offenlegen, wann Bilder, Videos, Audios oder Texte künstlich er-
zeugt oder manipuliert wurden – bei Verstößen drohen empfindliche Bußgelder.

4 Lokales SONNABEND, 8. AUGUST 2026


